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Se. Maieftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den 1 55 Director des Stadtgerichts zu Königsberg 


(W. C. B)) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
München, 18. October. Zu Mitgliedern des bleiben⸗ 
den Ausſchuſſes des deutſchen Handelstages wurden gewählt: 
enle, Wertheim, Stahlberg, Hanſemann, Soetber, Sybel, 
Weigel, Beckerath, Meyer, Behrend (Danzig), Jordan, Lie⸗ 
bermann, Weſenfeld, Moll, Me erhofer. Von dieſen haben 
fee Hanſemann, Wertheim, Meyerhofer die auf 15 ge⸗ 
allene Wahl abgelehnt, da ſie mit dem Beſchluſſe in Betreff 
des andelsvertrages nicht übereinſtimmten und deshalb zur 
la rung dieſes Beſchluſſes nicht mitwirken zu können 
110 5 In Folge hiervon wurden noch Sattler, Scher- 
llt aſſen, Kapellmann und Müller zu Ausſchußmitgliedern 
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Organiſation 2 Bellereine rhaltung der be Ae 
angenommen. Als der nächſten Verſammlung des B 
delstages in Braunſchweig gewählt worden. ng des Han 
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lc ein Auffand ausgebrochen. Die Cholera richtet große Ver⸗ 


welcher der engliſche Miniſter des Auswärtigen ſich gegen 
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Aus dem neuerdings erſchienenen Buche „Weibliches Ge— 
ängnißleben. Von einer Gefängnißwärterin“ e i 
feen Neis der Stelle: N ee 

Die erſte unerläßliche Regel, welcher ſich die neu an- 
kommende Gefangene zu unterwerfen hat A. die eine der 
00 8 Proben für fie bildet, iſt die des Hearabſchneidens. 

ei auenzimmern, die mit den Gefängnißvorſchriften un⸗ 
bekannt und Neulinge in dieſen Räumen ſind, berührt die 
Scheere der Atropos ſelten das Haupthaar ohne Widerſpruch. 
Frauen, deren Herzen vielleicht nicht gebebt haben bei dem 
Morde ihres Kindes oder der Bergiftung ihres Gatten, rin⸗ 
> ihre Hände im Angeſicht des Verluſtes ihres natürlichen 

chmuckes, ſie weinen, bitten, flehen, nehmen gelegentlich eine 

horse "a Stellung an und leiſten Widerſtand bis zum 

ußerſten, jo daß endlich nur die Anwendung von Gewalt 

übrig bleibt. Es iſt eines der peinlichſten Gefaͤngnißgeſchäfte, 

dieſe Operation des Haarabſchneidens, ja es iſt nach meiner 
eine Characterprobe. 

Manche Frauen glauben, daß fie durch Schmeichelreden 
das Herz der Wärterin erweichen können oder hoffen dadurch 
weuigſtens eine Aenderung der Vorſchrift und eine geringere 
Bergung ihres Haares erlangen zu können, weshalb ſie die 
Golz ſberin mit liebkoſenden Redensarten, wie liebſte, beſte, 

Die e Die, u. ſ. w., überhäufen. har) 
lusg k See Mühe hatten wir, während meiner Anſtel⸗ 
ren und ungefähr dat it einer alten —— D F a 
Haupt. Sie war ei der gleichen Anzah Haare auf, ihre 
tel ihre Lebens unter der Gefängnisvogel, hatte zwei Drit⸗ 

eitel auf ihre — Schloß und Riegel zugebracht und war 
fo eitel nl B., Perlon ie. ein Mädchen von fiebenzehn. 
„Nein, Miß 110 .. ſie zu der Haarverlürzerin, als fie 
der Schere anſichtig wurde, ſich mit der Grandezza einer 
Fern erhebend, „diesmal 405 wenn es Ihnen gefällig 

B. Es kaun nicht ge chehen.“ Indeſſen Miß B. 
erwiderte, es könne geſchehen, und müfſe nothwendiger⸗ 
we H gelgehen, ehe die Gefangene das Zimmer. verliehe. 
„Die em haben ia ein wenig geändert, Miß B., feit ich 
Sie zum lebten Male ſah, ich verlidere Sie. Sie haben nicht 
die Macht, ein Haar auf meinem Haupte zu berühren, Fräu⸗ 
lein“ „Wie das pr" Anden 
„Wenn es Ihnen gefällig ift, Fräulein, ich bin verhei- 


L 
rathet“, und das alte Weib belrachtete die Wärterin mit un⸗ 


Shanghai wird vom 4. 


einem Verfaſſungsbruche. 
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1 5 höher; Weizen und Roggen. waren gefragt und 
höher. 

Paris, 19. October. Der heutige „Moniteur“ enthält 
die Ernennung des Fürſten Latour d' Auvergne zum Bot⸗ 


ſchafter in Rom, die Talleyrands⸗Perigord zum Ge⸗ 


ſandten in Berlin, und die Sartigues zum Geſandten bei 


dem Könige von Italien. 

Der „Moniteur“ enthält ferner einen Brief des Kaiſers 
an Thouvenel, in welchem er ſagt, daß er im Intereſſe 
einer Politik der Verſöhnung, welcher auch Thouvenel in 
loyaler Weiſe gedient, ihn habe erſetzen müſſen. Der Kaiſer 
fügt hinzu, Thouvenel beſitze ſeine Achtung, ſein Vertrauen 
und er ſei überzeugt, daß er auf die Anhänglichkeit Thouve⸗ 
nels rechnen dürfe. 

Die „Patrie“ verſichert, Drouin de Lhuys werde in 
einem Circularſchreibeu erklären, daß er zur Verſöhnung der 
Rechte Italiens mit den Intereſſen des Papſtthums erneuete 
Anſtrengungen machen werde. 

Nach Berichten aus Turin vom heutigen Tage hat 
bie Dissujfene das Gerüchte von der Entlaſſung Ratazzis 
ementirt. 


Was nun weiter? 


frägt höhniſch die „Kreuzzeitung“ vom 18. (Nr. 241) und be⸗ 


zeichnet: feſtliche Demonſtrationen — paſſiven Widerſte nd — 
kleine Straßenkrawalle — Mobilmachung eines Parlaments⸗ 
heeres — Ausgabenrenitenz — Mobilmachung der deutſchen 
Frage u. ſ. w., um die Nothwendigkeit einer Anleihe herbei⸗ 
zuführen, als Programm der Liberalen des Landes; ihr eige⸗ 


nes giebt ſie nicht, ſie ff. nur im Allgemeinen, daß ihre 


Partei ganz genau wiſſe, was ſie weiter wolle, ſie kenne auch 
die Mittel, welche ſicher zum Ziele führen. 

Wenn wir auch nicht zweifeln, daß dieſe feudale Partei 
genau wiſſe, was ſie weiter wolle, ſo bezweifeln wir doch, 
daß ſie die Mittel zum Ziele kenne oder gar beſitze. Wir 
wiſſen vielmehr, daß ſie nie das Ziel erreichen wird. 

Nichts von allem Dem, was die „Kreuzzeitung“ als 
Kommendes predigt, wird ſtattfinden, was aber in Preußen 
geſchehen kann, prophezeihen ſehr richtig die Grenzboten in 
ihrem ut Hefte, 7 (8.159) Jagen: PR 
\ ie Regierun t jetzt nur eine e der Verfaſſun 
wel die Kelek des Kent eransen fell, Die geol. 
jorität des Volks ſieht in dem, was geſchehen, Dan Santa zu 

m g So lange bis dieſer Schaden ge⸗ 
heilt iſt, gründlich, vollſtändig, ſo lange, bis das verletzte 
Recht wieder hergeſtellt wird, iſt der Staat von Innen und 
Außen gelähmt. — Die Regierung kann wirthſchaften, ſo lange 
der Mechanismus ihr gehorcht, aber ſie kann kein neues Geſetz 
machen, ſie kann auch nicht einen Thaler Anleihen contrahi⸗ 
ren, die Bedeutung Preußens im Rathe der europäiſchen Groß⸗ 
mächte iſt nicht größer, als der eines kleinen Herzogthums in 
Deutſchland. — — — Treten die Abgeordneten im nächſten 
Monate wieder zuſammen, ſo dürften ſie die Berathung von 
Regierungsvorlagen verweigern, werden ſie aufgelöſt, ſo wer⸗ 
den ſie und noch weiter gehende Männer neu gewählt und 
dieſe werden ebenfalls die gemeinſame Arbeit mit dieſer Re⸗ 
—ͤ—ñ— — —œöœl —— —jjE—4 ü̃ 4̃— — . —-4Uꝛ&T . 


verhülltem Triumph. „„Und was hat das damit zu thun? 


Setzen Sie ſich — Sie müſſen ſich in der That niederſetzen!““ 


„Was das damit zu thun hat!“ kreiſchte die Alte un ⸗ 
willig, „daß es jetzt meines Mannes Haar iſt, und Sie es, 
nach dem Geſetz, nicht berühren dürfen. Es gehört nun mei⸗ 
nem Gatten, nicht mir, und Sie haben kein Recht, es anzu⸗ 
rühren. Gott ſegne Sie, die Königin von England dürfte kei⸗ 
nen Finger daran legen.“ ® 

Der feſte Glaube der Alten an die Geſetze ihres Lan⸗ 
des, die ihr graues Haar beſchützen müßten, würde an einem 


andern Orte oder unter andern Umſtänden höchſt ſpaßhaft 


geweſen ſein. Argumente waren bei ihr nutzlos, ſie wollte ſich 
allen ſonſtigen Vorſchriften unterwerfen, ſie hatte nichts gegen 
das angeordnete Bad einzuwenden, da die Geſetze nichts in 
Bezug auf Bäder für verheirathete Frauen beſagten, aber ihr 
Da könnte von keiner ſterblichen Macht berührt werden. 

(8 fie de daß ihre beredten Auseinanderſetzungen durchaus 
feinen Eindruck machten, verlangte fie den Gouverneur zu 
ſehen, — er kenne natürlich das Geſetz Englands — und als 
ihr Haar in der vorgeſchriebenen Weiſe verkürzt war, gelobte 
ſie, eine genaue Darſtellung der Sache den Directoren bei 
ihrer nächſten Sitzung vorzulegen. Solch eine infame Ver⸗ 
letzung der Geſetze ihres Landes hatte ſie Zeit ihres Lebens 
nicht geſehen! Und ſeltſam genug, der Vorwand verheirathet 
zu ſein, iſt iu der letzten Zeit ſehr oft von Gefangenen, un⸗ 
ter denſelben Umſtänden, vorgebracht worden. „Es iſt des 
Mannes Haar“, iſt nun ein ſtehender Grund geworden, aus 
dem die Gefängnißregel in dieſen Fällen umgangen werden 
ſollte. Frauen, die ein neues Verbrechen zu den alten Quar⸗ 


tieren zurückgebracht hat, benachrichtigen die Gefängnißbeam⸗ 


ten gewöhnlich von vornherein, daß ſie ſich ſeit ihrer letzten 
Einkerkerung verheirathet haben. Es herrſcht eine beſondere 
Begierde, für „eine ehrbare verheirathete Frau“ angeſehen zu 
werden, und in den meiſten Fällen wird der Gemahl als ein 
Mitglied der Armee angegeben — wahrſcheinlich ein Com⸗ 
pliment für den militairiſchen Character des Gouverneurs 
und ſeines Aſſiſtenten. 

Es gab Fälle, wie ich bereits indirect erwähnte, in denen 
Frauen, aller Disciplin ſich widerſetzend, hartnäckig ihren 
Entſchluß, ihr Haar nicht beſchneiden zu laſſen, durchzuſetzen 
ſuchten. Eine, ich glaube aus dem Stafford⸗Gefängniß, blieb 
dabei, alle Ueberredungsmittel der Wärterinnen zu verhöhnen, 
auf die fie mit einem Schwall von Schmähungen antwortete. 


Abend⸗Ausgabe.) 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 50 
in Lei vgs Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſtein u. Vogler, 
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n Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 


gierung und mit dieſem Herrenhauſe verweigern. Unterdeß 
würde das Land Vereine bilden, welche jeden Uebergriff allzu⸗ 
eifriger Beamten beobachten und verfolgen und jeden, der 
durch Maßregelungen beſchädigt wird, vertreten und ſchützen; 
der Parteihaß zwiſchen einer großen Maſorität der Oppoſi⸗ 
tion und einer kleinen Minorität der Regierungspartei würde 
wachſen; die Regierung würde vergebens verſuchen, die öffent⸗ 
liche Meinung niederzuwerfen, ſie würde nur eine tiefe Ab⸗ 
neigung ernten, das mündige Volk würde den eifrigen Die⸗ 
nern der Reaction keine Gelegenheit zu bewaffnetem Einſchrei⸗ 
ten geben, es würde in den geſetzlichen Schranken Kälte, Ab⸗ 
neigung und paſſiven Widerſtand entwickeln und ſteigern. 

„Zuletzt wird im Lande die Ueberzeugung ſo allgemein 
werden, daß es ſo auf die Länge nicht fortgehen könne und 
— dieſelbe Ueberzeugung wird ſich zuletzt mit Unwiderſteh⸗ 
lichkeit der Regierung aufdringen und Hr. v. Bismarck und 
ſeiner Partei wird neben der fernern Entſchloſſenheit auch die 
Kraft den Dienſt verſagen.“ 

Und was dann weiter? Dann wird die Verfaſſung 
eine . werden und Preußen ſein Grundgeſetz nicht 
mehr der Gnade und Gunſt der Umſtände ſondern ſeiner ei⸗ 
genen Tüchtigkeit verdanken. 


Deutſchland. 

Berlin, 18. October. Die Verhandlungen der Re⸗ 
gierungen von Hannover und Braunſchweig über die Regie⸗ 
rungsfolge in dem Herzogthume Braunſchweig für den Fall 
des Erlöſchens des Fürſtenhauſes zielen auf eine Ausſchlie⸗ 
ßung der preußiſchen Anſprüche hin und darf man das Ge⸗ 
rücht, daß die Abgeordneten des Herzogthums einer Zuſicherung 
an Hannover nicht abgeneigt ſeien, nicht ſo leicht und unwahr⸗ 
ſcheiulich nehmen. Braunſchweig hat keine Junker, keine Kreuz⸗ 
zeitungspartei, keine Mucker, keine herrſchſüchtige Orthodoxie, 
keine Regulative, keine ſtolz abſprechende Büreaukratie, kein 
übermäßiges Militairweſen, keine lange Dienſtzeit, keine 
Staatsſchulden und Staatsdeficits, keine hohen Steuern und 
keine Polizei = Unfehlbarkeit, kein Miniſterium Bismarck⸗ 
Schönhauſen, keine Verfaſſungskriſis. Es iſt daher ſehr 
glaublich, daß die Braunſchweiger keinen Wunſch haben, 
dies Alles bei einem Anſchluß an Preußen in den Kauf zu 
nehmen, vielmehr daß ſie das auch reactionäre Hannover als 
in Heines Land, welches das braunſchweigſche Landesgeſetz 
acceptiren „nicht fürchten und daher mit dieſem den Pack 
eingehen werden. — Wir ſind neugierig, wie der Miniſter 
des Auswärtigen in dieſer Sache Preußens Anſprüche ſichern 
wird und kann. 

„ Berlin. 19. October. Ein conftitutioneller Staat, 
in welchem jeder volljährige unbeſcholtene Mann, der nicht 
von öffentlichen Unterſtützungen exiſtirt, ein Recht auf eine 
Stimme bei der Wahl der Volksvertreter hat, in deren Hand 
ein mit entſcheidendes Votum bei der Landesgeſetzgebung ꝛc. 
gelegt iſt, kann ohne Meetings, in denen alle politiſchen Fra⸗ 
gen, die das Staatsleben bewegen, zu gemeinſamer Eroͤrte⸗ 
rung kommen, gar nicht gedacht werden. Das Staatsintereſſe, 
mit dem das Intereſſe ſedes einzelnen Staatsangehörigen 
auf innigſte verknüpft iſt, fordert ſolche gemeinſame öffentliche 


Es war ein hochgewachſenes, ſtarkes Weib, mit dem Geſicht 
einer Tigerin und den Gliedern eines Athleten, und ein 
Blick überzeugte die Wärterinnen, daß ihre Kraft nicht aus⸗ 
reiche, ſie zu bewältigen. Bei ſolchen Gelegenheiten werden 
Wächter in den Außenhöfen oder den Zellen der Männer ge⸗ 
rufen, um die Handfeſſeln anzulegen, während die nothwen⸗ 
dige Ceremonie ihren 1 nimmt. In dem genannten 
Falle waren drei Männer erforderlich, ihre Handgelenke feſt⸗ 
zuhalten, während ihr Haar zu der erforderlichen Kürze ab⸗ 
geſchnitten wurde und ſie fluchte und ſchwor noch lange nach 
Beendigung der ar huge ſelbſt noch in ihrer Widerſpenſtigen⸗ 
Zelle, als die Nachtwärterin bei dem ſchwachen Scheine 
der Gasflammen geräuſchlos durch die Gänge ſchritt und die 
Schläge der Gefängnißuhr bereits die frühen Morgenſtunden 
verkündeten. 

Ich erinnere mich an eine Gefangene, die Tag und 
Nacht nach der Operation delirirte — aus Kummer über den 
Verluſt ihres Haares, jo ſtark war der Eindruck auf das em⸗ 
pfindfame Gemüth. Sie war ein hübſches, lunges ſchottiſches 
Mädchen und ihr „das Fräulein hat meine Haare abgeſchnit⸗ 
ten, oh! das Fräulein hat meine Haare abgeſchnitten“, tönte 
in trauriger Klage durch die einſamen Corridore. 

Die gedachte Operation iſt in Wahrheit nicht ſo bar⸗ 
bariſch; ſie iſt weſentlich erforderlich der Reinlichkeit wegen 
und das Haar wird nicht zu einer ungefälligen Kürze abge⸗ 
ſchnitten. Doch iſt der Eindruck, der von ihr dem Gemüth 
der Gefangenen bleibt, kein angenehmer, und ich glaube, daß 
einige in der That finſterer, mürriſcher, widerſpenſtiger und 
wilder ſind, je nach ihren individuellen Anlagen, von dem 
Augenblicke an, wo ihre Locken auf dem Boden des Empfangs⸗ 
zimmers liegen. : 

Mannigfaltige Verſuche werden gemacht um den Doctor 
zu täuſchen und ſo in das Kranlenhaus zu kommen. Das 
Weiße von der Wand wird ſorgfältig auf die Zunge gelegt, 
das Zahufleiſch ſticht man mit Nadeln, um Krankheit zu ſimu⸗ 
liren. Mürriſche Gefangene find überdieß hoͤchſt erfinderiſch 


in allen Arten von Beſchwerden. Eine iſt ſtolz darauf, „den 


Director zu ärgern“; eine andere war gewohnt, plöslich auf⸗ 
zuſchreien, wenn das ganze Gefängniß ſtille war, und es 
dauerte einige Zeit, bis man die ſcherzhafte Gefangene aus⸗ 
findig machen konnte. Eine dritte Janis einen neuen Zellen 
beſen ab und man hörte ſie einige Minuten ſpäter vor Lachen 
kreiſchen. „Was fehlt Ihnen, Me Williams?“ fragte dis 


Aufklärung und Verſtändigung gewiſſermaßen als eine Ras 
turnothwendigkeit, weil ohne dieſelben ein verſtändiges ge⸗ 
meinnütziges Zuſammenwirken in entſcheidenden Angenblicken 
gar nicht möglich wäre. Zu den Pflichten der Staatsbürger 
gehört alſo ohne Frage auch die, ſolche gemeinſamen öffent⸗ 
lichen Erörterungen herbei zu führen und ſich an ihnen zu 
betheiligen, zumal das Recht dazu durch Verfaſſung und Ge⸗ 
ſetz ausdrücklich gewährleiſtet iſt. Die Ausbildung dieſes 
Zweiges des conſtitutionellen Staatslebens iſt bei uns, 
man möchte faſt ſagen, erſt in den Anfängen begriffen 
und doch bildet er eine weſentliche Grundlage „jeiner 
gedeihlichen Entwickelung. Wir dürfen daher nicht ſäumen, 
dieſen Mangel auszugleichen, und die Meetings als eine Ge⸗ 
wohnheit bei uns einzubürgern, nicht bloß in Zeiten, wo 
Wahlen vor der Thür ſtehen, ſondern auch ſonſt, weil immer 
politiſche Fragen auf der Tagesordnung ſtehen, die ſolche ge⸗ 
meinſame Erörterung erheiſchen. Dies gilt für uns ganz im 
Allgemeinen überhaupt. Im Augenblick haben ſolche politiſche 
Beſprechungen aber eine ganz beſondere Bedeutung, weil wir 
uns in einer Lage befinden, welche ſehe ernſte Fragen an alle 
preußiſchen Staatsbürger richtet. Wir dürfen ſie daher 
nicht unterlaſſen, weil wir uns unſerer ſtaats bürgerlichen 
Pflichten nie entziehen dürfen und vor allem uns nie ent⸗ 
ziehen würden, ohne uns ſelbſt den größten Schaden zuzu⸗ 
fügen. Es handelt ſich jetzt nicht bloß um Zuſammenkünfte 
derer, die von Hauſe aus aus beſonders lebhaftem Intereſſe 
dazu ſich getrieben fühlen. Im Augenblick handelt es ſich 
darum, daß das ganze Volk, d. h. im politiſchen Sinne alle 
Urwähler mit Beſonnenheit und Gründlichkeit gemeinſchaftlich 
überlegen, welche Pflichten ihnen angeſichts unſerer verhäng⸗ 
nißvollen Lage zu erfüllen obliegen. Ueberall im ganzen 
Lande regt ſich das Bedürfniß nach ſolcher Verſtändigung. 
Je gewiſſenhafter wir demſelben genügen, deſto größeren 
Nutzen wird das Vaterland daraus ziehen. 

— Der König empfing geſtern eine aus dem Rieſenge⸗ 

birge hier eingetroffene Deputation, ſo wie Deputationen aus 
der Provinz Preußen und Weſtphalen, welche Ergebenheits— 
Abdreſſen überreichten. 
— Höherer Anordnung gemäß wird jetzt ſorgſam dar⸗ 
auf gehalten, daß das Grund ſteuerveranlagungsgeſchäft 
ſchleunig und ohne Anſtand vor Nic gehe. Den Einſchätzungs⸗ 
Deputirten und Geometern muß alle nothwendige Hilfe ohne 
Säumen geleiſtet werden. 

— Von dem Mitgliede des Herrenhauſes und Kron⸗ 
ſyndicus Obertribunalsrath Blömer iſt ein, die jüngſten Er⸗ 
eigniſſe und namentlich den letzten Beſchluß des Herrenhauſes 
beſprechendes Flugblatt erſchienen, das „Ein Wort an meine 
Mitbürger“ betitelt iſt und ſich nicht nur gegen den ver⸗ 
faſſungswidrigen Beſchluß, ſondern auch gegen den demſelben 
vorangegangenen Beſchluß des Herrenhauſes ausſpricht, der 
das vom Abgeordnetenhauſe amendirte Budget verwarf. Herr 
Blömer ſchließt mit den Worten: Der Form nach iſt die 
ſtaatliche Ordnung jetzt in Frage geſtellt, daß ſie es nicht auch 
in der That werde, ſind wir Alle mit unſerer Treue und 
Liebe gegen den König, mit unſeren Pflichten gegen die 
Wohlfahrt und die Ehre des Landes ſolidariſch verhaftet. 

— Berliner Blättern zufolge iſt die Abſicht, ein Königl. 
Manifeſt an die Nation zu ellaſſen, für jetzt als aufgegeben 
zu betrachten. 5 5 

— (K. Z.) Die Ernennung Drouin de Lhuys' zum 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten in Frankreich kann 
von unſerem neuen Premier . Befriedigung auf⸗ 
genommen werden. Der Nachfolger Thouvenel's iſt ſo aus⸗ 
geſprochener Maßen der Anhänger einer freundſchaftlichen Po⸗ 
litik gegen Oeſterreich, daß der preußiſche Gegner Rechberg's 
ihn ungern als den Vertreter Frankreichs ſehen muß. So iſt 
er denn in der etwas fatalen Lage, gleich in den erſten Wochen 
ſeiner Verwaltung eine empfindliche Niederlage im Innern 
und eine entſchiedene — Ueberraſchung in der auswärtigen 
Politik erfahren zu haben. In wie fern darin Bürgſchaften 
künftiger Erfolge zu finden ſind, überlaſſen wir den offiziöſen 
Schriftſtellern, nachzuweiſen. Den verſtändigeren Chefs dieſer 
ſubalternen Leute wird, wenn nicht alle Anzeichen trügen, 
etwas unheimlich dabei zu Muthe. 

— (Kreuzzeitung.) Der in Stolpe verſammelte Geſchlechts⸗ 
EEͤ˙—:.... ...... U.'.':': —²˙Qʃ? ?: ˙w 2 


tag der Familie von Puttkammer hat dem Herrn Miniſter⸗ 
Präſidenten von Bismarck geſtern durch ein Telegramm ſeine 
Glückwünſche dargebracht: eben jo der vor Kurzem in Breslau 
verſammelte Geſchlechtstag der Gräflich v. Pfeilſchen Familie. 
(Sehr wichtig!) 

— Die am 16. Abends coufiscirte Nummer 483 de 
Nationalzeitung iſt wieder freigegeben worden. i 

— Heute find von hieſigen Blättern die „Berliner Re- 
form“, die „Berliner Börſenzeitung“ und die „Tribüne“ con⸗ 
fiscirt worden. 5 

— Der „K. H. Z.“ wird geſchrieben: Die Umarbeitung 
des Budgets im Sinne der zweijährigen Dienſtzeit iſt e ine 
Thatſache, die wir verbürgen können. Freilich ſoll eben die 
zweijährige Dienſtzeit nur thatſächlich, nicht rechtlich eintreten. 
Niemand wird in einer ſelchen Maßregel eine Concejfion 
erblicken. 3 

— Die „Voſſiſche Zeitung“ bringt heute einen Aufruf 
zu Geldſammlungen zur Vollendung des Hermanns⸗Denk⸗ 
males; es fehlen noch 30,000 Thaler. Unzeitiger konnte der 
Aufruf nicht leicht kommen; unſer Verfaſſungskampf wird an 
freiwilligen Opfern genug koſten. 

— (B. Z.) In der Nr. 485 der Berliner Börſen⸗Ztg. 
vom 17. October d. J. (Abendausgabe) findet ſich auf Seite 
2979 unter „Berlin“ die Nachricht, daß allgemein hier das 
Gerücht eines Poſtdiebſtahls in Höhe ven 200,000 bis 
400,000 Thlr. verbreitet ſei. Es geht uns von dem königl. 
General⸗Poſt⸗Amt eine Berichtigung dieſer Nachricht dahin zu, 
daß dieſelbe völlig unwahr iſt, indem weder ein ſolcher, noch 
ein ähnlicher Diebſtahl bei der Poſtverwaltung ſtattge⸗ 
funden hat. 5 

— Der „N. Pr. Z.“ zufolge ſind die Verträge mit dem 
Grafen zu Wernigerode behufs Regulirung des Rechts zu⸗ 
ſtandes ſeines Hauſes nach Maßgabe der Königlichen Ver⸗ 
ordnung vom 12. November 1855 abgeſchloſſen und liegen 
der Allerhöchſten Beſtätigung vor. In gleicher Lage ſollen 
ſich die Verhandlungen mit den Na nensvettern zu Stolberg⸗ 
Stolberg und Stolberg⸗Rosla befinden. Die fürſtlich Solms⸗ 
Tae e Angelegenheit, die Wittgenſtein⸗Hohen⸗ 

ein’ihe und die Bentheim⸗Tecklenburgiſche ſollen ebenfalls 
abgeſchloſſen ſein und in Berlin vorliegen. Von den übrigen 
fürſtlichen Häuſern Aremberg, Bentheim⸗Steinfurt, Salm⸗ 
Salm, Wittgenſtein⸗Berleburg, Salm⸗Horſtmar und Croy 
verlautet noch nichts. 2 2 

Bonn, 17. October. Dem von der Univerſität präfen« 
tirten Mitgliede des Herrenhauſes, Geh. Rath Brandis, 
welcher als einer der 17 Gegner des Arnim'ſchen Antrages 
das Recht und die Verfaſſung des Landes durch Abſtimmung 
und Erklärung gewahrt hat, wurde, wie bereits erwähnt, von 
den hieſigen Profeſſoren bei ſeiner Rückkehr eine Zuſchrift 
überreicht, in der ſie ihm „wegen ſeiner weiſen, treuen, 
männlichen und furchtloſen Haltung in den Verhandlungen 
des Herrenhauſes über die das höchſte Intereſſe des Landes 
in ſich ſchließende Budgetfrage ihre Anerkennung und volle 
Zuſtimmung, ihre Freude und ihren warmen Dank ausſpre⸗ 
chen.“ Die Adreſſe trägt, ungeachtet manche wegen der Ferien 
Abweſende ſich nicht betheiligen konnten, 52 Unterſchriften. 
Sogar Profeſſor Buſch, der gegenwärtige Rector, hat mit 
unterzeichnet, trotzdem er ſich an dem bekannten Proteſte bei 
Gelegenheit der Wahlen nicht betheiligen wollte. 8 

Wien, 15. October. „Herr, ich danke dir, daß ich nicht 
bin, wie dieſer Einer!“ Das iſt der Text, über welchen jetzt 
alle öſterreichiſchen Blätter predigen, wenn fie von Preußen 
reden. Ihre Sprache gegen die preußiſche Regierung iſt zum 
Theil ſo ſtark, daß wir ſie gar nicht wiedergeben können. — 
Die „Oſtdeutſche Poſt“ ſchreibt: „Die preußiſche Nation 
weiß jetzt, daß die Krone bei dem bevorſtehenden Kampfe 
mit ihren Gerechtſamen nicht im entfernteften betheiligt iſt; 
denn wo eine Volksvertretung einmal die Befugniß der Bud⸗ 
get⸗Prüfung hat, da heißt es ſie verhöhnen, wenn man ſie 
des Uebergriffes beſchuldigt, weil ſie in Ausübung ihrer 
Pflicht von einem Staatshaushalts⸗Voranſchlage der Re⸗ 
gierung 134 Millionen bewilligt und 6 Millionen ſtreicht.“ 


gland. = 
London, 16. October. Die preußiſchen Vorgänge ma⸗ 
chen hier einen ſtarken Eindruck. Die Argumente aller Blät⸗ 
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ter ſehen einander auf ein Haar ähnlich, wie dies bei einer ſo 
einfachen conſtitutionellen Frage nicht anders fein kann. Der 
toryiſtiſche „Herald“ glaubt nicht, daß das Verfahren des 
Miniſteriums Bismarck ſpäter die Sanction der Kammern 
erhalten werde. „Denn“, ſagt er, „wir haben vom preußi⸗ 
ſchen Bolke keine ſo ſchlechte Meinung, um anzunehmen, daß 
es politiſchen Selbſtmord begehen will. Wir erwarten an⸗ 
dererſeits keinen Revolutions⸗Verſuch in Preußen, keine aus 
genblickliche Schilderhebung gegen das Militär⸗Regiment. Es 
iſt die intelligente Mittelklaſſe, die in dieſen Kampf verfloch⸗ 
ten iſt; die niedere Klaſſe iſts, die Revolution macht. Die 
Deutſchen ſind überdies geduldig und langmüthig, wollen aber 
deßhalb nicht von einer ariſtokratiſchen Coterie u. ſ. w.“ 

London, 17. October. Die heutige „Times“ enthält eine 
ſehr ſcharfe Kritit der preußiſchen Thronrede. 

2K. Z.) Die preußiſche Kriſis wird von der „Mora 

ning Poſt“ zum dritten Male in einem ausführlichen Leite 
artikel beſprochen. Wir halten es jedoch für überfläffig, da⸗ 
von beſondere Notiz zu nehmen, da der Artikel in einem faſt 
perſönlich zu nennenden Angriffe auf das Haus Hohenzollern 
beſteht. Wir erwähnen des Artikels blotz, weil er für die Stim⸗ 
. die 1 einigen Tagen hier Preußen gegenüber herrſcht, 
ezeichnend iſt. 2 

— Eine engliſche . hat Garibaldi zu ſich nach 
ihrem Gute in Nordwales eingeladen. Da er daſſelbe big 
an die Gartentreppe zu Schiff erreichen kann, ſo glaubt ſie, 
daß er bald dorthin kommen wird, da er zugeſagt hat. l 

Frankreich. \ 
Paris, 17. October. Ein kaiſerlicher Ordonnanz⸗Offizier 
iſt mit einem Briefe des Kaiſers an Victor Emanuel nach 
Turin abgereift. — Rattazzi ſoll von dem Gedanken abgekom⸗ 
men ſein, in Folge der hieſigen Ereigniſſe ſeine Entlaſſung 
zu nehmen. Er würde dies von dem Ausfall der nächſten all⸗ 
gemeinen Wahlen abhängig machen. 
alien. 

Turin, 17. October. Die bieflgen Blätter betrachten 
den Rücktritt Thouvenels als ein für die italieniſche 0 
ſehr ungünſtiges Ereigniß. Die „Discuffione” fordert das 
Land auf, im Hinblick auf die angeſtrebte National⸗Or⸗ 


ganiſation zukünftig mehr, als bisher auf die eigene Kraft 


zu bauen. 

— Mit Garibaldi ſteht es doch recht ſchlecht, er wird 
täglich kraftloſer. Nach einem ärztlichen Gutachten, welches 
die „Gazette des Hopitaux“ veröffentlichen wird, iſt der Zu⸗ 
ſtand des Kranken weit bedenklicher, als man es zu glauben 
ſcheint; die Fußgeſchwulſt rührt nicht von Rheumatismus her, 
ſondern von dem Eindringen des Eiters, die Gelenkſchmer⸗ 
zen ſind ebenfalls keine rheumatiſchen, ſondern rühren davon 
her, daß der Eiter ſich nach Innen zu drängen begonnen hat, 
weshalb es dringend nothwendig iſt, eine zweite Oeffnung zu 
ſchaffen, damit der Eiter einen normalen Ausgang finde. 
Eine Turiner Depeſche vom 15. d. jagt, Garibaldis Befin- 
den errege neue Beſorgniſſe; es ſei die „Gicht“ hinzu getre⸗ 
ten und verſchlimmere die Wunde, trotz der ſparſameren Ab⸗ 
ſonderung des Eiters. 

— Von Frankreich iſt nichts mehr zu hoffen. Gewiß 
75 die Stunde der großen Action für Italien noch nicht ge⸗ 
ſchlagen; noch thut kluge Mäßigung ſehr noth. d Z, 
Geſichtspuncte hat La Farina, der Führer der Parlamen m 
Majorität, in einer Broſchüre ein Programm formulirt, wos 
nach man vorerſt die römiſche Naß auf einige Zeit ruhen 
laſſen und die ganze Thatkraft der Nation auf die innere Or⸗ 
ganiſation des Königreichs verwenden ſoll, damit dieſes ſtark 
und kräftig daſtehe, wenn das Schickſal von ihm fordert, die 
Hauptſtadt Rom zu erringen. Dieſes Programm iſt aller⸗ 
dings ganz dazu angethan, nachhaltige Erfolge zu erzielen; 
aber die Ausführung wird dann auch nur ſolchen Leuten an⸗ 
vertraut werden dürfen, deren Patriotismus über alle Ver⸗ 
dächtigung erhaben ift und die unerſchütterlich daran feſthal⸗ 
ten, daß nicht Florenz, oder ſonſt welche andere Stadt, 
ſondern Rom und nur Rom die Hauptſtadt des Landes iſt. 

8 Nußland und Polen. N 

Bon der ruſſiſchen Grenze, 18. D 
Ergänzung meines letzten Berichtes über die Trennung der 
Verwaltung Polens von der Rußlands, namentlich in Bang 


Wärterin. „Nichts beſonderes, Madame und Liebe, das 
ſieht ſo ſpaßhaft aus. Ich habe das Haar des Beſens abge⸗ 
ſchnitten. Es iſt viel zu lang, Miß, nach der Vorſchrift.“ 
Andere wollen ſich ſelbſt verſtümmeln und muthwillig ihre 
Geſundheit zerſtören. Eine Frau verſchluckte kaltblütig klein⸗ 
geſtoßenes Glas, um eine innere Blutung zu bewirken, ja 
oft bringen ſie ſich an den Rand des Grabes, der bloßen 
Abwechſelung wegen. Mittelſt Scheeren, Fingerhüten und 
Halbpennyſtücken bringt man wunde Hände, Arme und Füße 
zu Stande; man ſimulirt Verrücktheit, man ſchlingt Schnür⸗ 
bänder um den Hals, bis die Reſpiration beinahe aufhört, 
und ein noch gefährlicheres Experiment iſt wirkliche Erhän⸗ 
ung, in der Hoffnung zur Zeit losgeſchnitten und ins Kran⸗ 
enhaus gebracht zu werden. Gewöhnlich wählt man 
dazu das Eiſen des Ventilators über der Thür. 
Man verſchafft ſich eine Schnur, die Gefangene 
ſtellt ſich auf ihren Stuhl oder Eimer, befeſtigt 
das Ende der Schnur an dem Ventilator, ſteckt ihren Kopf 
in die Schlinge und giebt dann dem Eimer einen Stoß, deſſen 
Waſſer unter der Thür hindurch zu dem Steinflur des 
Wächter⸗Raumes fließt. Das Erſcheinen des Waſſers zeigt 
der Wärterin, daß etwas nicht in Ordnung iſt, ſie verſucht 
die Thür zu öffnen, ſie fühlt zu ihrem Schrecken an der inne⸗ 
ren Seite der Thüre einen ſchweren ſchwingenden Körper, 
ſie ruft nach Hilfe, man ſchneidet die Erhängte los und ſchickt 
haſtig nach dem Doctor. Mitunter findet es ſich, daß die 
Gefangene nur zu erfolgreich in ihrem Geſchäfte geweſen ift 
und ſie geht auf den Kirchhof ſtatt ins Krankenhaus. In einem 
Falle hatte eine gewiſſe Burchell ſich mit einer andern Ge⸗ 
fangenen verabredet, daß ſie auf ein beſtimmtes Signal von 
dem Eimer ſpringen würde um dann entdeckt zu werden, aber, 
die Fußteitte, auf die fie rechnete, ſich wenige Minnten vor 
der feſtgeſetzten Zeit annähernd hörend, ſprang ſie herunter 
wie abgemacht; die Fußtritte gingen an der Thür vorüber 
und hinunter zu dem Wachtzimmer. Drei Minuten darauf kam 
der Verbündete mit der Wärterin und die Burchell war dem 
Auſchein nach im Ernſt tobt. Sie war dreiundvierzig Stun⸗ 


den bewußtlos und wurde nur mit großer Mühe ins Leben 


urückgerufen. 

f Bien wurde das Stechen des Zahnfleiſches mit einer 
Nabel erwähnt, und der dadurch beabſichtigte Zweck iſt, ders 
ſelben wie der durch das Erhängen; die Gefangene befürchtet, 
„daß ein Gefäß geborſten iſt, weil das Blut fortwährend in 
ihrem Munde 1 — 


Dazu ſind noch Seifen⸗Pillen, um Schein⸗Anfälle und 
Schaum vor dem Mande zu bewirken, ebenſo geſucht in den Ge⸗ 
fänguiſſen wie unter jenen Straßenbetrügern, die die Zuſchauer 
in London erſchrecken. Manche Frauen ſimuliren Anfälle von 
Catalepſie; und eine wird erwähnt, die eine merkwürdige Fer⸗ 
tigkeit hatte ſich aufzublähen und einige Zeit ſelbſt den Arzt 
täuſchte, der annahm, daß ſie an einer natürlichen Krankheit 
litte. Eine andere hatte die Im e Grille, ihren Kopf 
in unbequeme Stellungen zu preſſen und ſpeciell ihn durch 
die Klappe zu ſtecken, durch die in den Widerſpenſtigen⸗Zellen 
den Gefangenen die Nahrung gereicht wird. „Die Wächter 
waren gewohnt, zu jeder Skunde des Tages und der Nacht 
zu Jarvi's Kopf gerufen zu werden, und es wurden ſanfte 
Anftrengungen gemacht, ihn wieder durch die Klappe zurück⸗ 
zubringen; wenn mit will fo wurde die Klappe ſofort ge» 
ſchloſſen, wenn nicht, ſo ſetzte ſich eine Wärterin hin, um den 
Kopf nicht aus den Augen zu laſſen.“ War ihr Kopf aber 
entfernt, ſo gab ſie zur Abwechſelung eine vier und zwanzig 
Stunden dauernde Vorſtellung mit den Ferſen. Sie ſchlug 
mit ihnen auf den Fußboden, ſagt die Wärterin, die ganze 
Zeit hindurch, ohne einen Augenblick aufzuhören. 

a N 


Stadt⸗Theater. 


% „Sand in die Augen‘, ein Luſtſpiel von zwei 
franzöſiſchen und einem deutſchen Verfaſſer, wurde geſtern zum 
erſten Male aufgeführt. Es läßt ſich nicht läugnen, daß die 
Verſpottung gewifler herrſchender Thorheiten des Mittelſtan⸗ 
des, namentlich des Prunkens mit erborgtem Glanz und der 
Sucht, ſich den Schein einer höheren geſellſchaftlichen Stel⸗ 
lung zu geben, einen ganz wirkſamen Luſtſpielſtoff darbſetet. 
Die Entdeckung dieſes Stoffes iſt aber beinahe auch das Ein⸗ 
zige, das an dieſem neuen Luſtſpiel zu loben iſt. Die Bear⸗ 
beitung des Stoffes ift im höchſten Grade flüchtig; eine 
irgend wie eingehende Characteriſtik der handelnden Perſonen 
wird gar nicht verſucht; über Unwahrſcheinlichkeiten aller Art 
muß man ſich hinweg ſetzen; kurz das Ganze hat weſentlich 
den Typus einer Poſſe. Einige Scenen ſind in der That 
höchſt komiſch, andere dagegen ohne allen Witz, fo die Etats. 
berathung der beiden Schwiegermütter, und namentlich die 
lange Unterhandlung über den Speiſezettel. Das Haupkübel 
des Stückes iſt ſeine fürchterliche Gedehntheit. Hätte es der 


deutſche Bearbeiter auf die Hälfte verkürzt, ſo würde er eine 


ganz unterhaltende Bluette geliefert haben. Daß das geſtrige 


. —. —.—.—. —.— — — 
Publikum das Stück nicht ungünſtig aufzunehmen ſchien, ver⸗ 
dankte dies wohl der gelungenen Darſtellung. Namentlich die 
beiden Ehepaare, welche in dem „Sandſtreuen“ zu concurri⸗ 
ren haben, wurden von den Herren Reuter und Simon, 
und den Damen Woiſch und Dill mit vielem Humor in 
Scene geſetzt. Wir erlauben uns nur eine ganz wie Rüge 
zum Schluß. Wenn der Dr. Malingear nicht wirklich der 
mediziniſche Charlatan fein ſoll, zum welchem ihn feine Gat⸗ 
tin zu machen beftrebt iſt, muß er das Stethoskop in der bee” 
treffenden Scene gerade umgelehrt handhaben. a 


Literariſches. 5 Ar 


* In Ferdinand Dümmlers Verlage ift fo eben die 2te 
Auflage der in militairiſchen Kreiſen als claſſiſch geltenden 
Werke des Generals Carl v. Clauſewitz erſchienen. Gene⸗ 
ral v. Clauſewitz iſt wohl derjenige unter den Militairſchrift⸗ 
ſtellern, der den inneren Zuſammenhang der Kriegsführung 
am beſten und lebendigſten vorzuführen verſteht. Seine Schil⸗ 
derungen von Characteren würden in jedem guten Romane 
als vortrefflich gelten, ſeine Darſtellung der Ereigniſſe zeich⸗ 
net ſich vor vielen anderen unſerer lieben deutſchen Schrift⸗ 
ſteller dadurch ſo vortheilhaft aus, daß man nicht ſo u * 
lich viel Häckſel mit verdauen muß, um ein Körnchen Hafer 
zu bekommen. Da ſind keine langen nichtsſagenden Briefe und 
Documente von Hans an Peter und von Peter an Hans, keine 
endloſen Aufzählungen von Namen und Nummern, aber das 
innere Weſen, die geheimen Fäden, an denen ſich die Ereig⸗ 
niſſe abſpinnen, die zeigt — uns wie keiner. 6 

Die Herausgabe dieſer zweiten Auflage beſchränkt N 
nur auf die 4 legten Bände ſeiner ſümmtlichen Werke A 
„Krieg und Kriegführung“. Sie werden im Ganzen nur 
eber koſten und in 6 Doppel⸗Lieferungen & 20 Sgr. er⸗ 

einen. 1 8 
Es iſt dieſe Ausgabe gleichſam der practiſche Theil zu 
feiner Theorie vom Kriege und enthält in gedrungener Kürze 
die Feldzüge von 1812, 14 und 15; ferner: Feldzüge von 
Guſtav Adolph, Türenne, Friedrich dem Großen ꝛc. Das 
Werk iſt auch jedem Laien, als auf genaue Quellen baſirte 
hiſtoriſche Leetüre zu empfehlen und gewiß wird es keiner un⸗ 
befriedigt aus der Hand legen. W. 4 


— — 5 N 


bereits bei den an der polniſchen Grenze gelegenen Zollämtern 
Ermittelungen über den Werth der Gebäude und Liegenſchaf⸗ 


man den 
Verkehrsſt 
uns mit civiliſirten Ländern verbinden, münden, außer dem 
Niemen, alle in Polen und an ihnen, namentlich an den Ei⸗ 
lenbahnen, würden die Zollämter polniſcher Nationalität ihren 
ig haben. Alle dieſe Straßen ſind aber dadurch vor den 


dieſe Ungleichheit heißt es, wird ſpäter aufgehoben und 


die Zölle an der trockenen wie an der Seegrenze gleichgeſtellt 
werden. 
— anzig, den 20. October. 

* Das Comits für die Stadtverordnetenwahlen hat fer- 
ner cooptirt die Herren Rechtsanwalt Roepell, Schloſſer⸗ 
meiſter Ph. Merten und Gutjahr. Das Comits beſteht 
nunmehr aus folgenden Mitgliedern: Behrend de Cuvry, 

er, Bode, Brandt, Damme, Gutjahr, O. Helm, 


Bib 
5 1 N Tine 9 N 
Fatzte e gpbeneth, J. C. Krüger, F. W. Krüger, 


2 


15 begonnen. 


gen des Gewerbevereins bezügliche 


2 Hang ee Schulblattes, iſt für das 


ug. Krauſe, Liévin, Ph. Merten, Pi . 
eee, 
mehr als = 

sa Be ke eee es eg 
Werke aus der Mediein, Bibliographie, Kunſt, Literatur, der 
ſchönen Wiſſenſchaften in ſich ſchließt, wurde heute zu verſtei⸗ 
a ein großer Theil der Buchhändler 
eutſchlands Aufträge zur Beſchaffung von Werken aus die⸗ 
ſer Bibliothek übernommen hatte, gehen die werthvollen Sa⸗ 
en zu ziemlich hohen Preiſen fort. Es wurden bis letzt für 
einzelne Werke 10, 15, ſogar 59 Thlr. gezahlt. Ein Leipziger 
888 hat zu der Verſteigerung einen Reiſenden ge- 
chickt und werden einzelne Werke ſogar für Bücherfreunde in 


London angekauft. Auch die hiefige Stadtbibliothek iſt Mit⸗ 


bieterin und kauft eine ziemlich große Zahl Bücher an. 

1 Wie wir erfahren, geht das hieſtge Schuhmachergewerk 
mit der Abſicht um, nach Principien Schulzes⸗Delitzſch eine 
Aſſociation der betreffenden Meiſter zu begründen. Zur För⸗ 
derung dieſer Angelegenheit ſollen in einer der nächſten Sitzun⸗ 
Fragen von einem Mit⸗ 
gliede zur Discuffion geſtellt werden. 5 


Vom Lehrer Sack in Königsberg, dem Redacteur des 


alen herausgegeben worden, welcher zum Beſten 
des Peſtaloizi⸗Vereines — der die Unterftügung dürfti⸗ 
der Lehrer⸗Waiſen bezweckt — für den billigen Preis von 
7% Sgr. auf directem Wege durch den Herausgeber, welcher 
den Selbſtverlag führt, zu beziehen iſt. Der Zweck des Un⸗ 
ternehmens macht eine größere Verbreitung des gut ausge⸗ 
atteten, allen Anſprüchen genügenden, beiden Confeſſionen 
nung tragenden Kalenders wünſchenswerth. 
er, Dem erheiniſchen Simſon“ Francois Schneider, der 
mit den Gymnaſtikern Foottit und Sohn im Circus auf 
dem Heumarkt orſtellungen giebt, iſt bei ſeiner erſten Kraft⸗ 
roduction am Sonnabend das Malheur paſſirt, daß ein hie⸗ 
1 Sackträger und ein anderer Arbeiter nach beendigter 
orſtellung ſich „den Jux machten“, der erſtere mit der Sechs⸗ 
pfünder⸗Kanone, der letztere mit der 120pfündigen Eiſenſtange 
in gleicher AP wie Herr Schneider zu manövriren, natür⸗ 
lich unter rauſchendem Applaus der Zuſchauer. Der Alhlet 
wird die Ueberzeugung erlangt haben, daß die hieſige Con⸗ 
currenz, was Muskelſtärke betrifft, nicht zu unterſchätzen iſt. 
„(Schwurgericht Herr Stadt⸗ und Kreisgerichtsdirektor 
Uckert eröffnete heute mit der Anklageſache wider die unver- 
ehelichte Marie 5 Skudell die diesjährige dritte Schwur⸗ 
erichts⸗Periode. Die Angeklagte, eine bereits mehrfach bes 
rafte Diebin, vermiethete ſich Ende April d. J. bei der 
Witiwe Liebe Lichtenſtein. Nach einigen Tagen entfernte ſich 
Angeklagte heimlich aus dieſem Dienſt und vermiethete ſich 
Eten auf einem Oderkahne. Gleich nach der heimlichen 
3 der Angeklagten bemerkte die Wittwe Lichten⸗ 
ſtein, daß ſie von der Angeklagten an Kleidern aus einem 
A enen Schrank deſſen Schlüſſel ſie ſtets bei ſich trug, 
mittelſt Erbrechung des Letztern, ſowie an Geld beſtohlen ſei. 
Mit Hilfe ihres Schwiegerſohnes Kaufmann Rieſe gelang es 
der L. die Angeklagte zu ermitteln und die geſtohlenen Sachen 
zurück zuerhalten. Die Angeklagte läugnet den Diebſtahl, 
behauptet vielmehr, dieſelben von der Wittwe L. zum Geſchenk 
erhalten zu haben. Dieſe Behauptung wird durch das Zeug⸗ 
Naben Witwe L., ſo wie des Kaufmanns Rieſe und der 
Näherin Bornikowska, der fie den Diebſtahl eingeſtanden 


Atommen entkräftigt. Die Geſchworenen erachteten die 

{chi 8 Diebſtahls für ſchuldig, jedoch nicht unter er- 

Buchthaus a unden. Der Gerichtshof erkannte auf 3 Jahre 
* 


„ Dirſchau, ie i i 

* ie in der Danziger 
Zeitung vom 18. Abends enthaltene Mittheilung des 1 
Maurermeiſter Krüger jun, daß die Dirſchauer Brücke 
einer auf 200,000 Thaler veranſchlagten Reparatur bedürfe, 
können wir aus zuverläſſigſter Quelle wie Pet t berichtigen: 
Die har Thürme der Brücke haben eine ſtarke fie volle 
ſtändig fhügende Zinkbedachung, aber auch der in der Höhe 
der; Fahrbahn und des Fußweges abſchließende Theil der 
Pfeiler bedurfte wie ſedes Mauerwerk eine das Eindringen 
der Näſſe hindernde Bedeckung. Dazu wurde aus Sparſam⸗ 


ahr 1863 wiederum 


| keitsrüdfichten eine durch Granitplatten unterbrochene Asphalt. 
lage von 1 Zoll Stärke gewählt. Dieſe hat ſich allerdings 
nicht bewährt, da die unſerm Klima eigenen ſtarken Tem⸗ 
peratur⸗Veränderungen, ſowie die Erſchütterungen, welche die 
Eiſenbahnzüge herbeiführen, feine Riſſe erzeugten, durch 
welche die Näſſe in das Mauerwerk eindrang, ein Umſtand, 
der bei längerer Dauer allerdings eine Zerſtörung mehrer 
Ziegelſchichten zur Folge gehabt haben würde. Um dieſen 
Uebelſtand gründlich und im Entſtehen zu beſeitigen, ſoll die 
Asphaltſchicht abgenommen und durch ſehr große Granit⸗ 
platten erſetzt werden. Dadurch wird ein ferneres Eindrin⸗ 
en des Regens ins Ziegelmauerwerk unmöglich gemacht. Es 
ind hierzu gegen 15,700 Quadratfuß Granitplatten erforder- 
lich, von welchen ein Theil in Dirſchau bereits angekommen 
iſt. Dieſelben haben bei einer Dicke von 7 bis 9 Zoll eine 
Größe bis zu 70 Duadratfuß. Die Geſammtkoſten dieſer 
Granitabdeckungen werden gegen 40,000 Thaler betragen, 
die hiernach nicht ſowohl als Reparaturkoſten, ſondern als 
Verwendung zu einer weſentlichen Verbeſſerung des ſich in je⸗ 
der andern Hinſicht ſo vorzüglich bewährenden großen Bau⸗ 
werks angeſehen werden müſſen. 

+ Thorn, 19. October. Geſtern Abend fand eine Ver⸗ 
ſammlung von liberalen Wahlmännern hierorts ſtatt zur Be⸗ 
rathung, reſp. Feſtſtellung einer Anerkennungsadreſſe an die 
Abgeordneten Herren Weeſe und Chomſe. Die Wahlmänner 
aus der Stadt waren faſt alle anweſend, von denen vom 
Lande waren mehrere trotz des Regenwetters erſchienen und 
viele hatten ihre Zuſtimmung zur Adreſſe brieflich eingeſchickt. 
Die Adreſſe lautet: 

„Hochgeehrte Herren! Sie ſind, als durch Auflöſung des Abge⸗ 
ordneten hauſes Berufung an das Volk eingelegt wurde, zu Vertre⸗ 
tern des Wahlbezirks Thorn⸗Culm wiedergewählt worden. Sie 
haben dem in Sie beſetzten Vertrauen vollſtändig entſprochen und 
haben mit der Mehrheit des Abgeordnetenhauſes die Verſaſ⸗ 
ſung und die Rechte des Volkes vertheidigt. Sie haben durch 
Ihre Abſtimmung das Steuerbewilligungsrecht des Abgeord⸗ 
netenhauſes gewahrt und an der verfaſſungsmäßigen Forde⸗ 
rung feſtgehalten, daß jede Erhöhung der Ausgaben für die 
Armee und jede Abänderung unſerer geſetzlich beſtehenden 
e e auch geſetzlich geregelt werden müſſen. 

egenüber den Agitationen derjenigen Partei, welche zu be⸗ 
haupten wagt, daß das Abgeordnetenhaus die Majorität des 
Volkes nicht vertrete, welche in neueſter Zeit durch Deputa⸗ 
tionen das Ohr und Herz unſeres geliebten Königs gegen 
ſein Volk einzunehmen ſucht, halten wir es für unſere Pflicht, 
Ihnen ausdrücklich unſere Uebereinſtimmung mit Ihrem pflicht⸗ 
getreuen Verhalten auszuſprechen. Indem wir Ihnen unſeren 


A. Anhut, 
Kraffert, 
Ad. Freitag, 
Kaufmann. 

* Auf Anordnung der en 1 »A 
wurde Nr. 244 der „Bromberger Zeitung“ mit Beſchlag 
belegt. 5 


Körfendepefchen der Danziger Zeitung. 


Die heute fällige Berliner Mit⸗ 
tags⸗Depeſche war am Schluſſe 
des Blattes noch nicht eingetroffen. 


Hamburg, 18. October. Der Feier des 18. Octobers 
wegen keine Boͤrſe. 

London, 18. October. Starker Regen Conſols 93%. 
1% Spanier 45%. Mexikaner 33%. Sardinier 84. 5 1 
Ruſſen 95. Neue Ruſſen 95. 

Liverpool, 18. October. Baumwolle: 2000 Ballen 
Umfag; Preiſe gegen geſtern unverändert. Fair Dhollera 16 
—17. Surate 12½—18. Amerikaniſche 25% —26%. 

Paris, 18. October. 3 7 Rente 71. 25. 4% 2 
Rente 98, 00. Italieniſche 5 2 Rente 72, 75. 3 1 Spa; 
nier 49%. 1% Spanier 45 /. Oeſterreichiſche Staats-Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 501. Eredit mob. + Actien 1182. Lomb.⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 623. 


Produktenmarkte. a 
Danzig, den 20. October. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125/7 — 128/9 — 
130,31 — 132/45 fl nach Qualität 82/83 — 84,86 — 
86% 88 — 90/92 4% ‚95 Zei dunkelbunt und rothbunt 
120 23—125 7/88 nach Qual. 68 70/72 ½ —75/80 Yu 
Roggen ſchwerſter 61/60 Yu, ſchwer und leicht 60 — 58 
u par 125 8, 


Erbſen von 50/53—55 Ku 
Gerſte kleine 103/5—107/110f von 40/4242 ½/44 Sr 

do. große 1065/8 — 110/1158 von 42/43 — 44 46 F, 
Hafer von 25—28 S 
Spiritus 16% & bezahlt. 

Getreide» Börſe. Wetter: regneriſch. Wind: ©. 

Unveränderte Haltung für Weizen am heutigen Markte 
bei einem Umſatz von 100 Laſten zu letzten Preiſen. Bezahlt 
für 858 blauſpitzig. T 470, 125/ f bunt, 131 roth 
510, 1308 hellfarbig „2 530, 85 8 21 % hellbunt 2 545, 
133, 134 58, 868 10 % hochbunt 2 555, Alles 7 858, 
— Roggen 119, 121, 1238 „ 357, 120, 122, 124/58, 818 
9 A und 818 12 &% 2.360 pr 1258 reſp. 831% 8. — 
Gerſte ſehr flau und kaum zu verkaufen. — Weiße Erbſen 
JE. 330. — Rapps 2 726. — Spiritus 16% Ag. bezahlt. 

* London, 17. Oetbr. (Kingsford & Lay.) Seit letztem 
Freitag war das Wetter veränderlich, und bei ſtarkem S.⸗W. 
Wind iſt heftiger Regen gefallen, auch heut hat das Wetter 
denſelben Character. — Das Weizengeſchäft war in dieſer 
Zeit flau, gute trockene engliſche Poſten, die ſehr ſelten blei⸗ 
ben, holten letzte Preiſe, aber feuchte und untergeordnete 
Sorten blieben unverkäuftich ſelbſt zu einer fernern Erniedri⸗ 
gung. Die Zufuhren von fremdem Weizen überſteigen noch 
den Bedarf, der ſehr klein iſt, und hier faſt auf die Detail⸗ 
Verkäufe der Müller vom Lande beſchränkt war, welche af 
nur ihre nöthigſten Bedürfniſſe decken, die Preiſe blieben fa 
dieſelben wie in der letzten Woche. 

In den Preiſen von Gerſte und Bohnen iſt wenig Verände⸗ 
rung eingetreten, Hafer und Erbſen waren ſchwer zu verkau⸗ 
fen, und in vielen Marken hat man Hafer 6d, Erbſen 6d — 
ls 9½ Dr. niedriger notirt. In den Mehlpreiſen hat ſich 
keine Veränderung gezeigt. In dieſer Woche ſind 48 Schiffe 
als an der Küſte angekommen rapportirt worden (29 Weizen), 
von welchen mit den von der letzten Woche übrig gebliebenen 
geſtern noch 43 zum Verkauf waren (32 Weizen). Die Zu⸗ 
fuhren von engliſchem Getreide waren in dieſer Woche mäßig, 
groß von fremdem Weizen, klein von Hafer und Gerſte. 
Der heutige Markt war ſchwach beſucht und wurde die ge⸗ 
ringe Quantität engliſchen Weizens, die zum Verkauf angeboten 
war, zu letzten Preiſen begeben, fremder holte langſam in 
Detail Montags ⸗Preiſe. Gerſte, Bohnen und Erbſen blieben 
unverändert im Werthe. Hafer ſtellte ſich etwas billiger. 

Eiſen⸗Bericht. 

Berlin, 18. October. (B.- u. H.⸗Z.) Die Stimmung am 
hieſigen Platz blieb für Eiſen und Metalle in dieſer Woche 
ſehr feſt. Schottiſches Roheiſen auf Lieferung 49 Yu, loco 
50 u, Engliſches auf Lieferung 45 Ar, Schleſiſches Coaks⸗ 
48 Sr, Holzkohlen⸗ 1% . & &. frachtfrei Berlin. — 
Stabeiſen im Conſum, gewalzt 3% — 4%, geſchmiedet 
4% — 5 Kg., Staffordſhire 5% S. de C. — Alte Ei⸗ 
ſenbahnſchienen zu Bauzwecken 2 — 3 3g., zum Verwalzen 
1 a — Für Blei lauteten die letzten amerikani⸗ 
ſchen Berichte wieder ſehr hoch und gingen in Folge deſſen 
Inhaber mit den Preiſen neuerdings hinauf, die Nachfrage 
blieb ſehr bedeutend, im Detail 7 Zinn un⸗ 
verändert, Banca⸗ 41 g., Engl. Lamımziun 39 a &. 
— Zink war für den Export zwar wenig begehrt, doch wirkte 
dies auf den Staud der Preiſe nicht erheblich ein, da der 
Conſumbedarf ziemlich ſtark iſt, ab Breslau WII. 5 &. 17 
Be gewöhnliche Marken 5 Ag 12% Bu d C., beide 

reiſe für Poſten von nicht unter 500 &., WIH. loco 
6 % Ab. re: — Kupfer bei unverändert hohen Preiſen 
begehrt, Notirungen: Paſchkow 38 , Mansfelder raffinirt 
35 W, Capunda, Burra⸗Burra 34 ., Engliſche Sorten 
33 &, inländiſches 32% , im Detail durchſchnittlich alle 
Sorten 1 & höher à . — In Kohlen blieben die Zu⸗ 
fuhren unbedeutend, Weſthartley Stückkohlen 23 .., Nuß⸗ 
kohlen 19 Ag. — Coaks, engliſcher auf Lieferung 16 Ag, 
loco 17 M. r Laſt. 


Schiffsliſte. 0 

Neufahrwaſſer, den 18. October. Wind: Welt. 

Angekommen: W. Sinclair, Senator, Peterhead, He⸗ 
ringe. — B. Freie, Hendrika Margaretha, Inverkeithing, 
Kohlen. — J. Ulrichs, 2 Gebrüder, Copenhagen, Ballaſt. 

Geſegelt: D: G. Pijers, Willem III. (SD.), Amſter⸗ 
dam, Getreide. 

Den 19. October. Wind: Süd⸗Weſt. 

Geſegelt: H. Broch, Eliſe, Antwerpen, Getreide. — J. 
Redhead, Carbon (SD.), Liverpool, Getreide. 

Angekommen: J. H. de Haan, Aurora, Flensburg, 
Ballaſt. — M. Haack, Argo, Swinemünde, Ballaſt. — J. 
Gallas, Ellida, Malmoe, Ballaſt. — O. Gunderſen, Virgo, 
Reval, Ballaſt. — A. Danielſen, Alette, Reval, Ballaſt. — 
L. Haefke, Marie Emilie, Swinemünde, Ballaſt. — G. Schepke, 
Alice u. Max, Swinemünde, Ballaſt. — O. P. Svele, Erin⸗ 
dringen, Stavanger, Heringe. — C. J. de Boer, Annechina, 
Amſterdam, alt Eiſen. C. Schmiegelow, Aurora 
Auguſte, Copenhagen, Ballaſt. — J. W. Lemau, Marie 
Emilie, Neweaſtle, Cokes u. Roheiſen. — R. Walters, Globe, 
Copenhagen, Ballaſt. — S. Helmsley, Thomas Rowell, 
Swinemünde, Ballaſt. 

Den 20. October. Wind: Süden. 5 
Angekommen: H. H. Kwint, Anna Berendina, Greifs⸗ 


wald, Ballaſt. — H. Naatje, de gie Hoop, Boſton, Ballaſt. 


Ankommend' 1 Pink, 2 Barken, 4 Kuffen, 1 Logger, 


1 Brigg. 


Frachten. 

* Danzig, 20. October. London 198 Kr Load Bal⸗ 

ken, Zs 3d 97 Quarter Weizen. Hull 3s Jr Quarter Weis 
zen, oder Kohlenhäfen, oder Firth of Forth 28, 28 4d, 28 3d 
9e. Quarter Weizen. Weſt⸗Hartlepodl 148 9er Load - 
Sleeper. Pembroke 258 7 Load O⸗ Sleeper. Antwerpen 
20 holl. Court. Pr Laſt Dielen. Emden 8% Ag 
Louisd'or Laſt ſichten Holz. Bordeaux 70 Fres. u. 15% 
De. La ten Holz. : 


ond * 

„Danzig, 20. October. London 3 Mon. 6,21 Br., 
6,21 bez. Hamburg kurz 151% bez., do. 2 Mon. 150% Br. 
Anftertam 2 Mon. 142% Br. Warſchau 8 Tage Beo. 90, 
89 ½ Br. Weſtpr. Pfandbriefe 3 ½ 7 88% Br., do. 4 
104 Br. Danziger Privatbank⸗Actien 103% Br. 

Verantwortlicher Redacteur 9. Rickert in Danzig. 


Verantwortlicher Redacteur D. MI dert 
Meteorologiſche Beobachtungen, 


Baromt.⸗ 
2 8 Stand in Wind und Wetter. 


5 Par.⸗Lin. 
ar 330,03 


SSH. friih, bezogen, Regen. 
SW. flau, bezogen. 
do. friſch, do. 


+ 


+ 


20 8] 333,08 2.6 
7,0 


8,6 
12 331,23 | 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Maria mit Herrn Heinrich 
Schulz beehren wir uns hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 
Danzig, den 19. Octbr, 1862. 
| C. Taube und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Maria Rösler, 
2 


Heinrich Schulz. 


Heute wurde meine liebe Frau 
Elara geb. Bobrik von einem 
| Knaben glücklich entbunden. 


Hugo Pohlmann. 
Den 19. October 1862. [595] 


Sa Nachmittags 24 Uhr wurde meine 
liebe Frau Jenny, geb. Buchs baum, 
von einem gefunden Söhnchen glücklich entbun⸗ 
den. Franz Evers. (596) 


Gedern Abend 7 Uhr wurden wir durch die 
f glückliche Geburt eines muntern Töchterchens 
erfreut. 
Danzig, den 20. October 1892. [565] 
Nudolph Mühle und Frau. 


Bekanntmachung. 

Der Transport ſämmtlicher Rettungs⸗Uten⸗ 
ſilien bei Strandungen, die ſich im Bezirk des 
Hafens von Neufahrwaſſer, öſtlich oder weſtlich 
von demſelben, ereignen und zwar von Neufahr— 
waſſer ab bis zu der Strandungsſtelle und von 
da zurück, ſoll für die nächſten 2 Jahre im Wege 
der Submiſſion öffentlich ausgeboten werden. 

Unternehmungsluſtige werden aufgefordert, 
ihre Offerten bis 


Sonnabend den 25. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, 
mit der Auffchrift ; 

„Submiſſion auf den Trausport der 
Nettungs⸗Utenſilien bei Strandungen““ 
im Polizei⸗Sicherheits⸗Bureau hieſelbſt, Langgaſſe 
No. 25, verſiegelt abzugeben. Die Bedingungen 
können ſowohl dort als auch im Bureau des Herrn 
Lootſen⸗Commandeurs zu Neufahrwaſſer vorher 
während der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Danzig, den 17. October 1862. 


Der Polizei-Präſident 
v. Clauſewitz. [556] 
SoncursCröffuung. _ 


Kgl. Kreisgericht zu Strasburg, Weſtpr. 
Er ſt e btheilung, 
den 15. October 1852, Nachmittags 5 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Jo⸗ 
ſeph Bernhard in Neu⸗Zielun iſt der kaufmän⸗ 
niſche Concurs eröffnet, und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung auf den 5. October c. feſtgeſetzt. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechtsanwalt Schueſſler bieſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem auf 

den 4. November er., 

5 Vormittags 11 Uhr, 

in dem Verhandlungszimmer No. 2 des Ge⸗ 
richtsgebäudes vor dem gerichtlichen Commiſſar, 
Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Maier anberaum⸗ 
ten Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge 
über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines andern einſtweiligen Ver⸗ 
walters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts ‚an 
denſelben zu verabfolgen oder 85 zahlen; viel⸗ 
mehr von dem Beſiße der Gegenſtände bis 
zum 10. November c. einſchließlich dem Ge⸗ 
richte oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu 
machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen 
Rechte, ebendahin zur Concursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitze befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken uns Anzeige zu machen. [520] 


So eben erſchien im 2. Abdruck und iſt 
bei uns zu haben: 


Amtliche ſtenographiſche 
Berichteder Verhandlungen 
des preuß. Abgeordneten⸗ 

5 hanſes 

über den Militair⸗Etat. 


Preis 15 Sgr. 15921 


F.. 

en Saunier, 
Buchhandlung für deutlche n. ausländ. Literatur, 

Danzig, Stettin u. Elbing. 


Geheime u. Geschlechts- 


Krankheiten, so wie deren Folgeübel: Im- 
potenz, Unfruchtbarkeit, Rückenmarkta- 
schwindsucht etc. heilt brieflich, schnell 
und sicher gegen angemessenes Honorar, Dr. 
Wilhelm Gollmann, Wien, Stadt No, 557. 
Von demselben ist auch sein bereits in 
10. Aufl. erschienener und bewährter Rath- 
geber in allen geheimen u. Geschlechts- 
Krankheiten eic. gegen Einsendung von 13 
Thaler Preuss. Ct. zu beziehen. [265] 


— ———— ͤ W — Tä4Wũů4 , 
Eine frequente Neſtanration wird zum 

1, Januar zu miethen geſucht. Nähere Mitthei⸗ 

jung werden erbeten Jopengaſſe 16. [574] 


mentaſchen mit Stahlbügel in 


Die bereits mehrfach angekündigten populären Vorlesungen für Damen und Herren 


aus dem Gebiete der 


Experimental- und technischen Chemie 


beginnen Mittwoch, den 29: h., Abends 7 Uhr, im dem Saale des 'Gewerbehanses; 
Erster Vortrag: Die gegenwärtige Stellung der Chemie zum Leben und zu den 


Gewerben. Die Luft, die wir athmen. Das 


Wasser, das wir trinken. 


Zu umfangreicher Theilnahme ladet der Unterzeichnete ergebenst ein. Billette zu den 
6 Vorträgen A 2 Thlr. zu haben in der Expedition dieser Zeitung und in der Anhuth’schen 


Buchhandlung. 
[590] 


3 Sinfonie-Soireen. 


Cuno Fritzen. 


Wir laden hiermit zur Unterzeichnung auf die auch in dieſem Winter im 


Apolo-Saale des früheren Hotel du Nord 


ſtattfindenden 


vier Sinfonie-Joiréen 


ganz erg benſt ein, mit dem gleichzeitigen Bemerken, daß die Subſcriptionsliſte, nebſt dem Plane 


des Saales, von 


Sonnabend, den 18. October 182, 


ab, in der Buch⸗, Kuuſt⸗ und Muſikalienhandlung von 


zur Einzeichnung bereit liegt. a 
Subferiptiouspreis fü 


ſämmtliche vier Soiréen, 2 Thlr. 15 © 


Weber, Langgaſſe 78, 


r 475 numerirten Sitzplatz, Saal oder Balcon, giltig für 
r. 


Wir erlauben uns unſer Unternehmen dem kunſtſinnigen Publikum zu le: * 


theiligung aufs Angelegentlichſte zu empfehlen. 
Das 


Comits der Siufonie⸗Soir sen. 
Block. Denecke, C. R. v. Frantzius. R. Kämmerer. Dr. Piko. F. A. Weber. 


Fortepiano's, 
Flügel, Pianino und 
Tafelform 


empfiehlt in großer Auswahl, ſowohl mit deut⸗ 

ſchem als engliſchem Mechanismus, bei mehrjähs 
. Garantie, er R ee 
Eugen A, Wiszniewski, 
Lauggaſſe No. 35. [2958] 

ee) 1 CE BEE 


Wach 
Das Neueſte und Eleganteſte von 
Portemonnaies, Cigarrentaſchen und Brieftaſchen, 
Notizbüchern, Briefmappen, Neceſſaires und Da⸗ 
chönen Formen, 
desgleichen in Armbändern, Broſchen, Man⸗ 
ſchettenknöpfen und franzöfifchen Tuch: 
nadeln empfiehlt die größte Auswahl aller⸗ 
billisjt der gütigen Beachtung, 

12698] J. L. Preuß, Portechaiſengaſſe 3. 


| Schweineblafen. 


Gut gereinigte Schweineblafen werden ges 
kauft Langgaſſer Thor No. 23. [567 
Beste Rügener Schlemmkreide zu 
haben bei J. C. Gelhorn. [438] 


N Mänfe, Wanzen nebſt Brut, 
atten, Schwaben, Franzoſen, Mot⸗ 

ten, Erdgrillen (Grylus n x. ver⸗ 
tilge gründlich mit ſichtlichem Erfolge und 25 


jähriger Garantie. Wilh. Dreyling, 

[2566] Kgl. app. Kammerjäger Altes Roß 6. 
12 Stärke⸗Syrup 

in feinſter Waare offerirt in Fäſſern billi 

[564] 4. A. Janke. 


Vorzüglich schöne holländ.Süssmilch- 


und Eidamer Käse werden billig verkauft 
1438 Jopengasse 57. 


“ Vortheilhaftes Gelhäft. 


Ein Rittergut in Oſtpr. ? M. von der Chauſſee, 
11 M. vom Abſatzorte gelegen, mit über 2000 
Mg. incl. 400 Mg. Wieſea und 150 Mg. gut 
beſtellter Wald. Der Acker durchweg warmer 


milder Boden vollit. Inventarium, Schäferei, mit 


ganz neuen Wirthfchaftsgebäuden, gutem Wohn⸗ 
eh feſter Hypotbek, ſoll für einen ſehr billis 
en Preis gegen 20,000 Thlr. Anzahlung ver⸗ 
zuft werden. Näheres ertheilt 

1586 E. L. Würtemberg, Elbing. 


Feusrfichere asphaltirte 


Dachpappe, 


von vorzüglicher Qualität, Papp⸗ ägel, 


Asobalt, Steinkohlen⸗Theer, 


Chamottſteine ꝛc. empfehlen 


Gebrüder Engel, 
Hundegaſſe 61. 


Feuerſichere Dachpappen 
vorzüglichſter Qualität, in Tafeln und Rollen, 
Asphalt, Pappnägel, ſowie prämiicte 
waſſerdichte Pläue haben auf Lager und 
offeriren billigſt Conrad & Co., 

463] Comptoir Poggenpfuhl No. 73. 


num 


Teltower Delicateſſ⸗ 
Dauer⸗Rübchen. 


Beim Beginn meiner umfangreichen Dauer⸗ 
Rübchen⸗Ernte empfehle ich dieſe ſorgfältig ge⸗ 
zogenen und in d. J. ganz vorzüglich ausfal⸗ 
lende Frucht als wirkliche Delicateſſe und bitte 
um recht baldige Einſendung geneigter Aufträge. 
Preis pro Berliner Schffl. incl. Faß 3 Thlr., 
bei größeren Quantitäten in Säcken verpackt 
billiger. [523] 

Fritz Heßling in Teltow. 
(Mark Brandenburg.) 


Teltower Delicateß⸗Nübchen. 

Dieſe Frucht iſt jetzt vollkommen reif und 
wird jeder Auftrag ſchnell realiſirt. Der Berliner 
Scheffel koſtet 2% Thlr., das Faß dazu 10 Sgr. 
zu 2 Schffl. 15 Sgr., zu 3 Schffl. 20 Sgr. 
Original⸗Präfenttönchen 4 Mtz. Inhalt, das 
halbe Dtzd. 5 Thlr., conſerv. u. 
thode gratis. J. F. Kranſe in Teltow. [587] 


Am 4. November beginnt der 


n Vock⸗Verkauf 


1657] 


an: meine Negretti⸗Stamm⸗ 


aferet, und zwar in der Art, daß 
Böcke, zu denen ſich mehrere Concurrenten fin⸗ 
den, zur Verſteigerung gebracht werden. 
580 Mercker. 
Woltersdorf bei Freienwalde 
in Pommern, den 15. October 1862. 


200 Schafe uud Hammel ſteben 


3 auf chwit 6 
Eulers Leihbibliothek, 


Lauggaſſe 40, e N 
Publikum mit den Antſte Werken gane 
1 1457 


Meile von Marienwerder) zum 
585] 


neigten Abonnemen 


ubereit. Me⸗ 


Beſte Schottiſche Crown⸗, 
Voll⸗ und Ihlen⸗Heringe, 


8 deines, ante . 
. em 
9 864% reitlinge onne 2. Ln er! e h 
en und Verladungsfäcke, Pferde: 
decken, ord. Stubendeckenzeuge, See⸗ 
rasmatratzeu, Tapezierleinen bis 3 Ellen 
reit, Preiſe feſt, empfiehlt 
(566 Otto Retzlaff. 


1 Grundſt. a. d. Chauffee, 350 Meg. Acker, 
Torf u Rieſel⸗Wieſen, Mahl⸗ u. Schneivemithle, 
neue Gebäude, voll. Inventar; für 18000 Thlr., 
6000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen u. fofort zu 
übergeben. Näheres Hündegaſſe 70 durch 

15770 C. Fr. Nobert Bethe. 


Ich empfing eine neue Sendung engl. 
Senf, den ich bei Abnahme in Original- 
Fässern billig verkaufe, J. C. Geihora, 
[435 Jopengasse 57. 


einige 4, 4 und 2 
2 Preußiſche Lotterie: 
3 Looſe, fo wie Antheile zu 

1, 2, 3, 4 und 5 % 
habe ich noch billigſt ab⸗ 
zulaſſen. 


z — Stettin. 
[6949] G. A. Kaselow, 
Ein erfahrener und zuverläßiger Wirthſchafts⸗ 
Inſpector, der ſich als ſolcher genügend aus⸗ 
weiſen kann, findet ſofort eine Stelle auf einem 
Bua Gute bei Danzig. Meldungen nebit 
Qualifications⸗Angabe werden unter E. B. 542 
in der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


— . c——— —ẽ— 


Wir erwarten zu Anfang nächſter Woche 
9275 größere Partie engliſcher Speckſeiten 
in 


| 
| 


— 


vorzüglicher Qualität, die wir engros 
1 Packen von ca. 3 Geninern zu einem 
billigen Preiſe erlaſſen werden. — Wir er: 
ſuchen hierauf Reflectirende, ſich an uns 
Jin unſerm Comptoir Sinteraafe No. 30 


78 get unſerer Pötel⸗Anſtalt Weidengaſſe 


D 


zu wenden. 


O. n 
5750 Hendr. Soermaus & Soon. 


meiner deutſchen und engliſchen 


Strickwolle 


Hiermit erlaube ich mir den Empfang 
anzuzeigen und bitte ich 


bei Bedarf um gütigen Zuspruch. Die Preiſe 


| ji bi reellem Zollgewicht fo 
illig als möglich berechnet. 1395 
J. W. v. Kampen, 
Kalkgaſſe No, 6. am Jacobsthor, 
im „Trompeter“. 5 
CCC 
. ꝓ— 
5; Niederla € 
bon ächt Chineſiſchem Thee 
in Driginal:Badung. [539] 


No. 61. Langefuhr, No. 19. Holzmarkt. 
re DP 


| 


Zehn⸗Thaler⸗Looſe der Königlich 
Schwediſchen Staats⸗Prämien⸗ 
Anleihe, 5 
welche am 1. November dieſes Jahres gezogen 
werden, verkaufen zum u ole 
Borowski & Noſenſtein, 
1466 Wollwebergaſſe 16. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 
Meinen werthgeſchätzten Kunden, jo wie ei⸗ 
nem bochgeehrten Publikum Danzigs und Um⸗ 
egend die ergebene Anzeige, daß ich meine 
eiden⸗ und Schönfärberei von Poggenpfuhl 73° 
nach Ankerſchmiedegaſſe 7 verlegt habe. Dan⸗ 
kend für das bisherige Vertrauen, welches mir 
zu Theil wurde, bitte ich mir das gütige Wohle’ 
wollen auch in meiner neuen Wohnung zu er⸗ 
halten. Julius A. Bi Son, 
[391] Ankerſchmiedegaſſe No. . 
Js habe mich am bieſigen Orte als Arzt nie 
dergelaſſen. Behandlung Armer unentgeltlich. 
Marienburg, im October 1862, ” Yin 
r. Schirmer, a 
[469] Arzt, Wundarzt und Geburtsbelfer. 
Eine Erzieherin wird ſogleich geſucht, 
ten werden bei dem dittergutsbeſizer Jark⸗ 
zu Neu:Bargom bei Lupow erbeten, 7554 


5 Thlr. Belohnung. 


Am 13. h., ſind mir vermittelſt cose den 
folgende Gegenſtände geſtoblen: 1 Löffel gez. 
I. D., 34 Stüd neuſilb. Theelöffel gez. C. A., 
2 ſilberne u. 1 broncenes Medaillon, eingravirt 
Kiritz, d. 6. Sep. 47, 1 Lorgnette mit Stahl⸗ 
bügel, an einem Glaſe war ein Stückchen abge⸗ 
ſprungen, eine rothe ſeidene Geldbörſe mit 
Stahlringen, 8 Atteſte auf den Kellner Koch aus⸗ 
geſtellt, 20 Stück verſchiedene kleine blanke 
Schlüffel, bares Geld u. |. w. Wer mir zur 
Wiedererlangung vorſtehender Gegenſtände veis 
hilft, erhät obiges Belohnung. Vor dem Ankauf 
wird gewarnt. 1573 
F. A. Arndt, Jepengaſſe 16. 
Se eben erhielt eine Sendung der feinſten Dell⸗ 
cateſſen, als: Gemüſe, Compots, Käſe, Bor⸗ 
deaux⸗Eſſig u. ſ. w. 
B. Dienfing, Hundegaſſe 50. 

Zur Annahme von Diners, Soupers, ſowie 
zum Anrichten einzelner Schüſſeln empfiehlt ſich 
578) B. Meuſing, Koch, Hundegaſſe 50. 

tenftag den 21. von 12 Uhr Mittags bis 

Abends 8 Uhr, 8 
Fricaſſée v. Huhn à Port. 5 Sgr. 

Von Nachmittag 2 Uhr ſehr ſchöne Waffeln 
a Stück 6 Pf. Täglich Weiß auer & Port. 


3 Sgr. 
579] B. Meuſiug, Koch, Hundegaſſe 50. 
($° ift vou einem ſehr großen Theil unſerer 
Mitbürger, der Stadt ſowohl, wie des Land⸗ 
2 * e kan worden, den 
eordneten unfere ahlkreiſes 
je Uebereinſtimmung mit ihrem erhalten mp 
ſchweren Kriſe unſeres Verfaſſungslebens gegen" 
über, öffentlich zu bezeugen. Um dieſen Wu 8 
zur Ausführung zu bringen, hat das ane 
nete Comité die Abgeordneten zu einem 
Feſtmahle ; 
auf Sounabend den 25. October er., 
Mittags um 3 Uhr hierſelbſt im 
chützenhauſe g 
eingeladen. Für die Urwähler des Danziger Stadt⸗ 
und Land-Kreiſes, welche an dieſem gemeinſamen 
Feſtmahle ſich betheiligen wollen, ſind bis Donner⸗ 
ſtag den 23. d. M. Karten A 20 Sgr. zu haben 
bei dem Herrn Seitz im Schützenhauſe, Conditor 
Sebaſtiani in der Langgaſſe, Conditor utzen⸗ 
berg auf dem Langenmarkt und in der Expedition 
der Danziger Zeitung. Beh 
Danzig, den 15. October 1862, N fr 
B. Haußmann. Arnold 1 Lipke. 
Lievin, Biſchoff. Netke (Weslinten). 
Schottler. Jul, Hybeueth. Damme. 
Bodeuſtein. H. Nickert. Meyer (Rottmauns⸗ 
dorf). Biber. Otto Steffens. Dr. Piwko. 
B. Noſenſtein. Buchholz (Gluckau). 
G. Schwarz (Langenau). F. W. Kr 
intz (Steegen). a 


Urwaͤhlerverſammlung. 
Hente Montag, den 20. October 
Abends 7 Uhr findet im Saale des 
Schützenhauſes eine Urwählerver⸗ 


. 


185 
1 


ſammluug ſtatt. 
Tagesordnung: 55 
1) Bericht über den Autrag des 
Herrn Hybbeneth, betr. re⸗ 
gelmäßig wiederkehrende Ur⸗ 
wählerverſammlungen. 
) Beſprechung des d e. der 
Verfaſſung. lum 
Lievin. ; 
Circus 
r 
re Vorſtellung 
Gd ale bt. 


€ 
Morgen Dienftag Letzte Vorſtellung 
nebſt Ningkampf. 15621 


Stadt- Theater. 


W ie 


Dienftag, d. 21. October. (2. Abon. No. 6.) 


ae Jüdin. Große Oper in 5 Acten von 
ale vy. [ Ane 
M Kung, d. 22, October. 51 Abonn. No. 7). 
Die Karlsſchüler. Schauſpiel in 5 Acten 
von H. Laube. [582]: 


i AAA 
Druck und Verlag von A. W. Kafema nn 
in Danzig. 10 ( 


1 
1 2 
1 254 


